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Nachgefragt: Thomas von Sturm

„Preiswahn auf Kosten
der Sicherheit“

Thomas von Sturm ist Präsident der deutschen Pilotenvereini-
gung Cockpit und spricht im Handelblatt-Interview über mögli-
che Sicherheitsrisiken, die sich aus dem Kostendruck ergeben,
der von den Billiganbietern ausgeht.

„Billigflieger quetschen das Sys-
tem aus".      Foto: Handelsblatt

HB: Statistiken belegen, dass der Flugver-
kehr in den vergangenen Jahren siche-
rer geworden ist. Sind die Zahlen trüge-
risch angesichts der jüngsten Katastro-
phen in Sizilien, Griechenland und Ve-
nezuela?

v. S.: Es gibt aus meiner Sicht zwei gegenläufige
Bewegungen: Die technische Ausstattung
der Flugzeuge wird von Jahr zu Jahr bes-
ser und damit sicherer. Auf der anderen
Seite hat der enorme Kostendruck in der
Branche dazu geführt, dass Ausbildung,
Qualifikation und Wartung schlechter ge-
worden sind.

HB: Immer mehr Airlines werben mit
Schnäppchenreisen – neuerdings auch
ihr Arbeitgeber Lufthansa. Ist fliegen zu
billig geworden?

v. S.: Definitiv ja. Die meisten Verbraucher wis-
sen inzwischen, dass Unternehmen mit 19-
Euro-Tickets kein Geld verdienen können.
Das Kerosin dafür reicht nicht viel weiter
als bis zum nächstgelegenen Flughafen.

HB: Aber Unternehmen wie Ryanair oder
Easyjet verdienen Geld, weil sie ihre
Kosten eisern unter Kontrolle halten.
Und deren Sicherheitsbilanz ist sauber.

v. S.: Der Kostendruck, der von Billigfliegern
ausgeht, erhöht aber die Gefahr, dass im-
mer mehr Unternehmen an Stellen sparen,
von denen man tunlichst die Finger lassen

sollte. Der Preiswahn geht auf Kosten der
Sicherheitskultur.

HB: Was versteht ein Pilotenvertreter unter
Sicherheitskultur?

v. S.: Eine Kultur der offenen Kritik im Unter-
nehmen. Wenn Kritik nicht erwünscht ist,
werden Mängel nicht aufgedeckt. Und
wenn das Management auf Kritik mit Ge-
gendruck reagiert, wird es gefährlich. Dann
werden Mängel vertuscht.

HB: Fliegen Passagiere mit Airline-Konzer-
nen sicherer als mit Billigfliegern oder
Charterfirmen, deren Marke kaum je-
mand kennt?

v. S.: Das lässt sich so natürlich nicht pauschali-
sieren. Das System der klassischen Luft-
fahrtkonzerne ist aber auf mehr Redun-
danz aufgebaut. Billigflieger quetschen
dieses System aus Kostengründen aus.
Das ist nicht illegal, eliminiert aber so man-
chen Sicherheitspuffer, der in kritischen Si-
tuationen über das Leben vieler Passagie-
re entscheidet.

HB: Fehlt es den Kunden am Bewusstsein,
dass Sicherheit etwas kostet?

v. S.: Das wohl weniger. Es fehlt aber am Be-
wusstsein, dass Sicherheit etwas wert ist.

Die Fragen stellte Matthias Eberle
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